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52 beste Bauten – Baukultur Graubünden 1950 bis 2000
Ein Stück italienisch inspirierter Designarchitektur
Ein Jahr lang läuft die Kampag-
ne des Bündner Heimatschut-
zes «52 beste Bauten», die für
das baukulturelle Erbe der
jüngeren und jüngsten Vergan-




tiert, das wir hier vorstellen.
Ludmila Seifert*
Durchgestyltwie einDesignob-
jekt, zeichenhaft auf Bildwir-
kungkomponiert – keinanderes
Bündner Bauwerk gibt sich so
unverhohlen postmodern wie
die 1988 fertiggestellte Kapelle
des Weilers Giova hoch über
dem Eingang zum Calancatal.
Sie erinnert an die originellen
Mikroarchitekturen der «Tea&
Coffee Piazza»-Serie, die der
italienische Haushaltswaren-
hersteller Alessi seinerzeit von
prominenten Architekten wie
Aldo Rossi (1931–1997) gestal-
ten liess. Entworfen wurde der
unkonventionelle Kirchenbau
von Mario Campi (1936–2011)
und Franco Pessina (*1933),
wichtigen Vertretern der Tessi-
ner «Tendenza», die mit stren-
gen Symmetrien unter Verwen-
dung geometrischer Grundkör-
per und abstrahierten Zitaten
klassi(zisti)scherArchitektur ex-
pressiveKompositionenschufen.
Von der historischen Sied-
lung isoliert, hatdieKapelle kei-
nen anderen Referenzpunkt als
die wilde Gebirgslandschaft.
DemOrganischenderNaturbe-
gegnet sie mit forcierter Künst-
lichkeit. Die Kirche erhebt sich
übereinemrötlichgefärbtenBe-
tonsockel als einheitlich ver-
putzterQuader, derdurch signi-
fikanteAufbautenseine funktio-
nale Dreiteilung markiert. Ein
Portikus inGestalt einerGiebel-
wand mit prägnant akzentuier-
tenTreppenaufgängenbezeich-
net den Eingang und bestimmt
die Richtung des Baus.
Die imposante «Kuppel» in
Form eines Kegelstumpfes ver-
weist auf den quadratischen
Hauptraum, dem sie als Licht-
fänger dient. In seiner Gesamt-
form wirkt der Bau wie ein um-
mantelter Leuchtturm – ein




Seifert ist als Geschäftsleiterin
des Bündner Heimatschutzes
Projektleiterin und Autorin der
Kampagne.
Gegensatz zurNatur: Die Kapelle steht dawie das verkleinerteModell






Biert (1920–1981) für die rä-
toromanische Sprache und
Kultur Grosses geleistet und
Wichtiges hinterlassen. Zu
seinemhundertstenGeburts-
tag findet in Scuol ein reich-






ben, sagte Cla Biert in einem
1976 veröffentlichten Inter-
viewmit Iso Camartin, sei bei
ihm seit jeher eine Leiden-
schaft gewesen fürdas treffen-
de Wort, für das Wort, das ge-
wissermassen um sich Wellen
verbreite, für das Wort, das
die Wurzel der Dinge erfasse.
Schon ganz zu Beginn seiner
Schriftstellerkarriere, als erkurz




en Sprache des literarischen
Ausdrucks.WährendanSchulen
wie inAmtsstuben –undauch in
vielen literarischenTexten – ein
hochgestochenes, mit Italianis-
men durchsetztes, sich von der
gesprochenen Sprache distan-
zierendes Rätoromanisch ge-
schrieben wurde, begann Biert,
mit demOhr zu schreiben.
EinenahbareSprache
DieSprache seinerErzählungen
solltenahbar sein, inspiriert von
Alltagssprache, durchsetzt mit
Redewendungen, ein Spiegel
der Dialekte und individuel-
len Ausdrucksweisen aus der
sprachlichen Realität seiner
Kindheit in Scuol. Gerade da-
durchwurdenseineTexte litera-
rischundkünstlerischgehaltvoll
und prägnant. Cla Biert hatte
damit Erfolg und zwar sowohl
künstlerisch als auch bezüglich
seinerBeliebtheit bei derLeser-
schaft. Seine Erzählungen und
sein Roman «La müdada» fan-
dengrossenAnklang, erreichten
gute Auflagen und zahlreiche
Neueditionen.
Bis heute gehört seine Prosa –
von Short Stories über Kind-
heitserlebnissebis zu tiefenpsy-
chologischen und symbolisti-
schen Parabeln, von Alltags-
geschichten bis zu surrealen
Traumsequenzen – zumBesten
und sprachlich Raffiniertesten,
das je auf Vallader geschrieben
wurde. Ohne je prätentiös oder
künstlich zu sein, sondern stets
nahe an den Menschen, Erfah-
rungen und der Sprache seiner
Zeit.
Kabarett undHörspiel
Wie bei anderen seiner Zeitge-
nossen beschränkte sich Bierts
künstlerischer Ausdruck nicht
auf das geschriebeneWort.Mit
Jon Semadeni und Men Rauch
gaber inden1950er-Jahrendem
rätoromanischen Kabarett ein
neues Dasein in Zeiten von
KraftwerkbauundTouristifizie-
rung.MitAndriPeerund JonSe-
madeni wurde er zum Pionier
des rätoromanischenHörspiels
und der Literaturvermittlung
amRundfunk – und somit auch
zur visionären sprachpoliti-
schen Nutzung dieses neuen
Mediums. Als Volksliedsamm-
ler und Troubadour brachte er
zuerst mit seiner Schwester
Staschia, spätermit seiner Frau
Angelica, teilweise vergessenes
und teilweise neu geschaffenes





archive zu durchforsten. Resul-
tate solcher Arbeit werden an
einem Festakt in Scuol vor-
gestellt, unter anderem mit
Sketchen aus den legendären
Kabaretts, sowie im Rahmen
einer Jubiläumspublikation, die
neben 24 Erzählungen auch
Fotos, Korrespondenzen und
Materialien aus dem Nachlass
enthält.DasBesondere beiCla
Biert ist jedoch, dass er nicht
nur in Archiven gegenwärtig
ist. Sein Wirken ist im kollek-
tivenGedächtnis bis heute prä-
sent, seine Lieder sind vielen
in Erinnerung und werden
weiterhin interpretiert, seine
Texte sind vielen ein Begriff
und werden weiterhin ge-
lesen. Verschiedenes ist – al-
lerdings fast nur antiquarisch
– auch auf Deutsch, Franzö-
sisch, Italienisch und Englisch
greifbar. Cla Bierts treffende
Worte verbreiten weiterhin
Wellen um sich und geben
Zeugnis von einem grossen
Erzähler und wachen Zeitge-
nossen.
Hinweis
Festakt in der Sala cumünala in
Scuol am Sonntag, 26. Juli.
Anmeldung erforderlich unter
jazanetti@bluewin.ch
*Rico Valär ist Professor für Rä-
toromanische Literatur und Kul-
tur an der Universität Zürich.
Unvergessen: Cla Biert in einer für
den «Schweizer Spiegel» angefer-




Laax Martina Süess (Perkus-





Rätsel» ist bei freiem Eintritt
morgen Sonntag, 19. Juli, um
10.30Uhr imKulturhausCular-
ta am Laaxersee zu sehen. Es
handelt von der Prinzessin Ra-
biusa. Niemand kann so gut ja-
genwie sie. Deshalb sind gleich
dreiPrinzen in sieverliebt.Doch
wer darf sie heiraten? Das ist
eine schwierige Frage, und um
dasherauszufinden,müssendie
Prinzen indieweiteWelt hinaus
ziehen. Doch die Antwort, die
finden sie am Ende ganz woan-





Scuol / Zuoz «Rosa Mystica»
heisst das Konzertprogramm
der Engadiner Kantorei, das
morgen Sonntag, 19. Juli, um




Stefan Albrecht und Katharina
Judwird einemystische Stunde
MusikmitChorwerken rundum
die Faszination der RosaMysti-
ca –derMutterMaria – angekün-
digt.Komponistenausverschie-
denstenLändernundRegionen
haben sich von diesem Thema
musikalisch inspirieren lassen
und ihre Gefühle von Heimat,
Vertrauen, StärkeundEhrfurcht
in dieMusik gelegt. (red)
HanspeterMünchnoch
länger imForumWürth
Chur SeitAnfang Juni, zeigt das
ForumWürth Chur die Ausstel-
lung «Licht. Raum. Farbe» mit
Bildern von Hanspeter Münch
aus der Sammlung Würth. Der
Künstler feierte am 14. Juli sei-
nen80.Geburtstag.DieAusstel-
lungwirdbis Januar 2021verlän-
gert; am Sonntag, 20. Septem-
ber, führtder Jubilar selbstdurch
die Schau. Er sagt über seine
Kunst: «Malerei istmeinLeben.
Sie erfülltmeineExistenz, strebt
nach Differenzierung und Voll-
kommenheit. Dennoch – sie ist
nie vollendet.» (red)
ABENDAUSGABE
